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Unterseeboot und Flugzeug
Der österr.-«naar. Tagesbericht meldet wieder über 50« russische Gefangene . — Im Kaukasus

haben die Türken einen Sieg erfochten. — Die Engländer versnchen in Dentsch-Sndwest vorzudringen.
Ae WMe MW NW 5/r» MellM.MMit.

Samowar «nd Schnapspulle . , J!e« NllülW WtMkt«II JwWM«.
Von einem volkswirtschaftlichenMitarbeiter wird uns

geschrieben:
Die russische Regierung träumt immer noch von erner

Umwandlung des besoffenen in ein nüch¬
ternes Budget.  Wie sie kürzlich verkündete, soll das
Branntweinmonopol , diese „berauschende" Einnahme¬
quelle Rußlands . einem sanften Teemonopol Platz machen.
Der Samowar soll die Schnapspulle ersetzen. Die DurL-
sühpung dieses Enthaltsamkeitsprogramms dürfte nicht
so einfach sein, denn der Tee ist trotz der Farbe viel weni¬
ger goldhaltig als Wodka. Es könnte sich nur um ein
Handels - und Vertriebsmonopol bandeln, denn Rußland
Leckt seinen Tcebedarf zum größten Teil durch Einfuhr.
Zwar gibt es eine Teekultur in Transkaukasien . in den
südlichen Strichen der Schwarzmeerküste (Batum . Osur-
gett), aber der Anbau bringt nicht mehr als etwa 1 Million
englische Pfund , während Rußland jährlich 160 bis 20«
Millionen Pfund Tee verbraucht. Wie die anderen Tee
verbrauchenden Länder bezieht Rußland den Tee aus
China . Vritisch-Inöien , Ceylon. Japan . Formosa
und Natal , hauptsächlich aus Britisch-Indien und China.
Würde sich unter einem Monopol der russische Teekonsum
auf der bisherigen Höhe halten, so könnten die Staats¬
einnahmen aus dem Vertrieb nicht gar so erheblich sein.
Der Begriff „Russe" ist in Europa mit dem Begriff „Sa¬
mowar" eng verbunden. Aber der Russe trinkt bei weitem
nicht so viel Tee. wie etwa der Engländer oder der Nie¬
derländer . Im Jahre 1910 betrug der englische Teever¬
brauch auf den Kopf der Bevölkerung 6.39 lbs. (lb.. engli¬
sches Pfund , — 453,5 Gramms, der niederländische Kon¬
sum 2,07 lbs.. der russische aber nur 0,90 lbs . auf den Kopf.
In deutschen Schilderungen russischer Volksbräuche er¬
scheint unbedingt der Teekocher, sodasi man den Eindruck
gewinnt , die Russen füllten bei jeder Mahlzeit und son¬
stiger Gelegenheit mit Tee. Wer nur einigermaßen russi¬
sches Bauernleben kennt, weiß, daß keineswegs immer
und überall Tee getrunken wird. In vielen Gebieten er¬
setzt zum Frühstück die Suppe den Tee. Um Gesamtzahlen
zu nennen , so haben im Jahre 1909 die Engländer unge¬
fähr 283 Millionen lbs. Tee verbraucht, die Russen nicht
mehr als ungefähr 163 Millionen lbs.. obwohl die russische
Bevölkerung die englische an Zahl um das Vielfache über¬
trifft . Nimmt man für das Pfund Tee einen Durchschnitts-
Preis von 1 Rubel 50 Kopeken im Großhandel an. so
würde selbst bei einem Verbrauch von 200 Millionen Pfund
rin Gesamtwert von 300 Millionen Rubel , d. b. etwas über
600 Millionen Mark entstehen. Nähme die Monopolvcr-
waltnng nach Abzug der Verwaltungskosten noch den ho¬
hen Ausschlag von 30 Prozent beim Verkauf an den Klein¬
händler beziehungsweise an den Konsumenten, so würden
ganze 180 Millionen Mark netto jährlich heraussprinacn.
Das wäre aber schon ein sehr günstiger Fall . Also mit
dieser Ablösung des Steuerschnapses ist es nicht weit her.
denn der brachte fast das sechs- bis siebenfache dieser
Summe ein. ^

Rußland scheint ja überhaupt Monovol-Sehnlüchte zu
haben. So sehr cS nach einer wirtschaftlichen Trennung
von Deutschland drängt, auch hieran erkennt man wieder
die deutsche Schule, von der Rußland nicht loskommen
kann. Das Teemonopol würde ja nach dem Muster des
für Deutschland geplanten Petroleummonovols errichtet
werden, das ebenfalls als Handelsmonopol gedacht ist.
Aber mit . Formeln ist die russische Finanz - und Wirt¬
schaftsgesundung nicht zu erreichen. Dazu gehören ganz
ordere Dinge. Beispielsweise landwirtschaftliche Me¬
liorierungen .' langsame und solide Erschließung der Boden-
s-bäke Beseitigung oder wenigstens Milderung des staat-
ttchen Pumpsystems. Volksaufklärung und dergleichen.
Sonst blc'bt das russische Budget auch mit Tee und ohne
Schnaps besossrn. bis es umsällt. Ob es die teuren Ver¬
bündeten dann mit nie versagender Geduld wieder auf.
richten werdend

Berlin . 24. Febr . (Tel ., Ctr . Bin .)
Die amerikanischeNote ist, wie wir schon meldeten, rn

durchaus verbindlichem Tone gehalten und bietet zum min¬
desten eine brauchbare Unterlage sür weitere Verhand¬
lungen . Sie knüpft nach einer Mitteilung des „B. L.-A.
insbesondere an den Schlußpassus der letzten deutschen
Note an, den wir zum Verständnis noch einmal rn Er¬
innerung bringen. Er lautet : „Sollte es der amerika¬
nischen Regierung vermöge ihres Gewichts, bas sie in die
Wage des Geschicks der Völker zu legen berechtigt und
imstande ist, in letzter Stunde noch gelingen, die Grunde
noch zu beseitigen,  die der deutschen Regierung
jenes Vorgehen zu einer gebieterlichen Pflicht machten,
sollte die amerikanische Regierung insbesondere einen Weg
dahin finden, die Beachtung der Londoner See-
kriegserklärung  auch von selten der mit Deut,ch-
land Krieg führenden Mächte zu erreichen und Deutsch¬
land dadurch die legitime Zufuhr von Le¬
bensmitteln und rndustrrsllen Rohstoffen
z u e r m ög l i chen, so würde die deutsche Regierung
darin ein nicht hoch genug anzuschlagendes Verdienst um
die humanitäre Gestaltung der Kriegsführung anerkennen
und aus der also geschaffenen neuen Sachlage gerne die
Folgerungen  ziehen ."

Wie verlautet , hat die Bundesregierung der Vereinig¬
ten Staaten diese deutsche Anregung nufgegriffen . und
wenn im Ausgange von Vorschlägen die Rede ist, so wird
man in der Vermutung nicht fehlgehen, daß es sich um
bestimmte Anregungen nach dieser Richtung hin handelt,
die bekanntlich sich ebenso an die Adresse der englischen
wie der deutschen Regierung richten müssen.

Ein englischer Flieger begab sich sofort auf die Suche nach
dem Unterseeboot und entdeckte es aus etwa dreihundert
bis fünfhundert Meter Höhe. Aber auch das Unterseeboot
hatte, wie aus verschiedenen Kursänderungen geschlossen
werden konnte, die Anwesenheit des feindlichen Fliegers
bemerkt, vermochte jedoch nicht zu entkommen. Die von
dem Flieger ausgeworfenen Bomben verfehlten das kleine,
bewegliche Ziel , das das Unterseeboot bot. Der Flieger
ging darauf , um besser sehen zu können, beträchtlich tiefer.
Plötzlich öffnete sich die Luke des Kommandoturms des
Unterseeboots und zwei Matrosen eröffneten ein lebhaftes
Gewehrfeuer auf das Flugzeug , dessen Tragflächen durch
zwanzig Schüsse durchlöchert wurden . Der Flieger trachtete
nun, wieder in eine größere Höhe zu kommen, wodurch
aber auch die letzte der fünf abgeworfenen Bomben das
Ziel verfehlte. Das deutsche Unterseeboot tauchte dann
wieder unter und konnte wegen der allmählich einbrechen¬
den Dunkelheit nicht mehr verfolgt werden.

Die Seesperre.
Rotterdam, 24. Febr . (Tel ., Ctr . Bin .)

Der „Rotterdamsche Courant " meldet aus London, daß
weitere fünf englische Dampferlinien ihren Gesamtbetrieb
einstellten wegen der deutschen Unterseebootsgefahr.

Rotterdam. 24. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)
Reuter meldet aus Newhasen: Der Cardisfdampfer

„B r a n kso m e" ist heute Nachmittag 2 Uhr südöstlich
Beachy Head auf eine Mine ausgelaufen oder torpediert
worden. Achtzehn Mitglieder der Besatzung sind hier ge¬
landet worden. Der Kapitän und der Steuermann blieben
an Bord des Schiffes, das schwer beschädigt ist. Rettungs¬
boote sind ausgesahren, um einem anderen Dampfer
Hilfe zu leisten, der in derselben Gegend sich in Not be-

Rotterdam, 24. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)
Reuter meldet aus London, daß der zwischen Folkestone

und Bvulogne regelmäßig verkehrende Postdampfer am
Dienstag Abend von einem deutschen Unterseeboot an¬
gegriffen wurde, kurz nachdem bas Schiff Bvulogne ver¬
lassen hatte. Das Torpedo ging in einer Entfernung von
dreißig Yards vor dem Schiffe fehl. An Bord waren zwei-
unöneunzig Passagiere. Die englische Admiralität erläßt
beschränkende Bestimmungen für die Schiffahrt im Nord-
und Südeingang der Irischen See.

JMA Mz« Bier Mann.
Rotterdam, 24. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)

Ans Colchester wird gemeldet, daß sieben deutsche Flug¬
zeuge gestern Nachmittag über Maplim-Sands gesichtet
wurden, als sie in nordwestlicher Richtung flogen. Ma-
plim-Tands sind eine Sandbank, die der Thcmsemnndnng
nördlich vorgelagert ist.

MM MIM MM unt) MM.
Haag, 24. Febr. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Ueber den Kampf zwischen einem deutschen Untersee
boot und einem englischen Flugzeug bringt ,,^ aily Mir-
ror" eine anschauliche Schilderung: Ein Leutschps Unter¬
seeboot war am letzten SamStag bei Dover erschienen.

ML Wkk.-W«r. üuatottt »M 21 Ar.
Wieder über 500 Russen gefangen.

Wien, 24. Febr. (Wolff-Tel.)
Amtlich wird verlantbart: An der polnisch - gali-

zischen Front  herrscht, abgesehen von vereinzelte« leb¬
hafte« Geschützkämpfen«nd stellenweisem Geplänkel, größ¬
tenteils Ruhe.

Die Situation in den Ka r p a t h e n ist im allgemeinen
««verändert.

In den gestrigen Kämpfe« am oberste« Sa « wurde
eine Höhe erstürmt . 5 Offiziere « nb 198 Manu
gefangen  genommen.

Nördlich des Sattels von W o l o w e c versuchte der
Gegner, dichtes Schneetreiben ansnutzend, in hartnäckigem
Angriff in die von ««seren Truppe« besetzte« Stellungen
vorzudringe«. Die Borstöbe wurden unter ' » « ere«
Verlusten für den Feind znrückgeschlagen.
30 « Russen gefangen  genommcn.

Die Kämpfe südlich des Dm ie st er nehmen «och wei¬
ter an Umfang und Ansdehnnug zu.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
von Hoefer.  Feldmarschallentnant.

Aus dem Orient.
Fortgesetzte Beschießung der Dardanellen.

. Athen, 24. Febr. (Tel., Ctr. Bln.)
Der Korrespondent des „Lokalanzeigers" erfährt von

besonderer Stelle, daß in unterrichteten Kreisen die Ansicht
vorherrsche, daß die Aktion der englisch-französischen Flotte
oor den Dardanellen als endgültiger Versuch zn betrachten
ist, die Dardanellenenge zu forcieren. Die Beschieß»»!,
wurde gestern wieder mit unverminderter Heftigkeit aus¬
genommen. Wie der Korrespondent hört, hat Rußland dar¬
auf bestanden, daß durch die Oeffnnng der Dardanellen
eine Ergänzung seiner « riegsvorräte -ermöglicht werde.
Die russischen Waffenfabrikenkönne« ihren Verpslichtun-
gen nicht annähernd Nachkommen, weil ihnen die Zufuhr
der notwendigen Maschinenteile abgeschnittenist. Ebenso
macht sich ein Mangel an chirurgischen«nd medizinischen
Instrumente« sowie Arzneien sühlvar.

-»

Russische Schlappe im südlichen Kaukasus.
Konstantinopel, 24. Febr. (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)

Die Agence Milli erfährt aus E r z e r u m : Die rus¬
sischen Angriffe auf dem Gebiet östlich von A r t w t n wur¬
den von den türkischen Truppen mit großen Der-
lüsten für den Feind abgewiesen.  Die Russen
wurden von den Höhen in der Umgebung von Elmalr
vertrieben. Die Türken erbeuteten eine Menge Kriegs-
Material, inSVesonLer« viel Telephon« atertal,
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Aus DeuLsch-Südwestafrika.
London, 24. FeDr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Reutersche Bnrean meldet aus dem Lager Keis
Höhe in Dentsch-Südwestafrika vom 19. Februar : Die
Deutschen haben die non Liiderihbucht ausgehende
Eisenbahn  an mehr als 109 Stellen durch Dynamit
gesprengt.

Amsterdam, 24. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)
Reuter meldet aus Garub:  Die Negierungstruppen

der Südafrikanischen Union haben gestern Garub . östlich
von Lüdcritzbncht, besetzt. Es sei dies ei« wichtiger Erfolg,
da Garub grobe Mengen unterirdischen Wassers be¬
sitze. sFr . Ztg.s

Japans Forderungen.
London, 24. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Reutersche Bureau gibt eine Meldung der Associa¬
ted Preß aus Peking  vom 19. Februar wieder, in der
es heißt: .

Wenn die Mitteilungen vermutlich gut unterrichteter
chinesischer und ausländischer Quellen sich bestätigen, hat
Japan in - Ler Denkschrift an die ihm be¬
freundeten Mächte einige seiner an China
gerichteten Forderungen verschwiegen.  So
verlangt Japan , daß bei einer etwaigen Ernennung von
Ausländern zu Beratern der Polizei -, Militär - und
Finanzverwaltung Japaner bevorzugt  würden und
daß von Chinas künftigem Bedürfnis an Waffen und
Munition d i c H ä l f t e in Japan beschafft  oder
aber ein Arsenal mit japanischem Betriebsmaterial unter
japanischer Leitung  errichtet wird . Ferner verlangt
Japan von China dieselben Vorrechte wie andere Nationen
zur Einrichtung von Missionen und den Bau von
Schulen » n d Kultus st ätten zur Förderung
des Buddhismus.  Weiter verlangt Japan , daß Kon¬
zessionen  für Eisenbahnen und Bergbau und die Er¬
richtung von Docks künftig nur Japanern , an andere Aus¬
länder nur mit Japans ausdrücklicher Ge¬
nehmigung verliehen  werden dürfen . sDiese For¬
derungen gehen allerdings auf eine vollständige Unter¬
jochung Chinas hinaus . Schrift !.)

Wie verlautet , machte China drei Gegenvorschläge hin¬
sichtlich der Konzessionen in der Mandschurei, Mongolei
und Schantung. Es erklärt sich auch zu der öffentlichen Er¬
klärung bereit, niemals einen Hafen oder eine Insel an
eine anders Macht abtreten zu wollen, weigert sich
jedoch , der japanischen Negierung Bürg¬
schaft dafür zu geben.

*

Me japanische Reaiernng verlangt
3 2̂MiMarden Kriegskredit.

Kopenhagen. 24. Febr . lTcl . Ctr. Bln .)
Die Petersburger Tclegraphen-Agentnr meldet ans

Tokio: Im japanischen Obcrhans teilte der Präsident den
Eingang einer Regierungsvorlage mit ans Bewilligung
von 859 Millionen Ne» sfaft 3Ä  Milliarden Mark) für
Nüsiungskreditp. -Eine so ungeheure Summe ist kein
R ü ftu u g s kredit mehr, sondern ein offenbarer Kriegs-
kredit. Schrift!.)

Meuterei in Indien.
Wir hatten schon vor einigen Tagen eine Meldung ge¬

bracht, daß es in Indien zu bedenklichen Aufsässigkeiten
gegen das englische Regiment gekommen sei. Jetzt finden
wir in der „Fr . Zig." ein Privattelegramm , das nicht nur
unsere Meldung bestätigt, sondern zugleich auch die Lage
in sehr düsteren Farben --scheinen läßt. Es lautet:

Amsterdam. 24. Febr . lTel . Ctr. Frft .)
Reuter meldet aus L o v d o n amtlich: In Singapore

hat ein indisches Infanterieregiment gemeu¬
tert,  wobei 6 Offiziere . 16 Unteroffiziere und
Mannschaften getötet , 9 Unteroffiziere und
Mannschaften verwundet , 14 englische Bür¬
ger,  darunter eine Frau , getötet  wurden . Die Meuterei
ist unterdrückt worden.

Fahnenflucht.
Roman von Guido Kreutzer,

fl. Fortsetzung.> lNachdruck verboten.!
Der atmete schwer" es dauerte eine ganze Weile, bis

er eine Entgegnung fand.
„Der Herr Oberst haben ein Recht zu fragen. Ich aber

habe kein Recht, zu antworten,' vor mir selbst nicht, und
weil man nicht mit landläufigen Worten zu erklären ver¬
mag, was ganz innerlich ist und in vier langen Jahren
zu dem wurde, was cs heute ist: Hatz!"

„Herr von Brack?!"
Der hohe Herr war unwillkürlich einen Schritts näher

getreten. Er starrte verständnislos in das bartlose schmale
Reitergesicht, dem die hakige Nase und die graben Brauen
einen so seltsamen Schatten von Brutalität gaben — etwas
Fremdes , das die Grenzen der Jugend verwischte.

Weshalb er das noch nie vorher bemerkt hatte? Oder
vielleicht auch schien es ihm nur so!

„Hatz . . . Herr von Brack? Haß gegen den Bankier
Grusendorf, den ich persönlich seit langem gesellschaftlich
kenne und als ebenso liebenswürdigen Gesellschafter wie
vollendeten Weltmann schätze?"

Tief auf dem Grunde der braunen Augen glomm sin-
steres Leuchten.

„Ein vollendeter Weltmann . Und sehr wohl, Herr
Oberst — dieser Herr besitzt derart faszinierende gesellschaft¬
liche Vorzüge, daß man sich ihrer Vermittlung bediente,
um mir die Frau zu nehmen, die ich liebte und um die ich
meine Uniform und meine ganze Seligkeit hingeworfen
hätte!"

In dem Kommandeur der 17. Kürassiere war nur ein
Wort haften geblieben. Das wiederholte er befremdet.

„Genommen? . . . Sie sagen — man hat Ihnen die
Frau genommen?!"

„Man brachte sie soweit, daß sie sich für die Karriere
ihres Bruders opferte und eine Ehe einging, an der ihr
Herz keinen Teil hatte."

„Das tat der Herr Bankier Grusendorf ?"
„Er trag als Freund ihres späteren Gatten das Sei-

Nige dazu bei." ,

Die Seeschlacht bei Falklands.
Die „Fr . Ztg." veröffentlicht im Auszuge den Brief

eines Deutschen in Punta Arenas (Chile), der über das
ruhmgekrönte Ende unseres Auslandsgeschwaders noch
einige bisher unbekannte Einzelheiten bringt.

Nach Angabe eines chilenischen, mit englischen Offizieren
befreundeten Seeoffiziers haben folgende englische Schiffe
am Gefecht teilgenommen : „I n v i n c i b l e", „Infle¬
xible ", „C a n o p u s", „C a r n nv o n", „Cornwall ",
„K e n t", „G l a s g o w", „B r i sto l".

Hierbei ist „D e f e n c e" nicht erwähnt , es unterliegt
aber keinem Zweifel, daß er mitgekämpft und schwere
Havarie erlitten haben muß, denn ein Augenzeuge, Passa¬
gier des Dampfers „Orissa", der in Stanley Harbour war,
teilte mir mit, daß er das Schiff am Strande gesehen und daß
man ihm erzählt habe, es bleibe dort als Hafenwache. Der¬
selbe Zeuge sagt, daß „C a r n a v o n" im Hasen mit großer
Schlagseite lag. weil er einen Treffer unter der Wasserlinie
gehabt habe. Es waren demnach 8 Schiffe söhne „Defence")
am Kampfe beteiligt, aber nur 7 wurden vom Augenzeugen
gesehen, so daß eines fehlt und vielleicht im
Kampfe untergegangen  ist . Die Engländer lassen
nichts über Verluste verlauten und haben eine äußerst
strenge Zensur in Stanley eingerichtet, damit nichts durch-
sickcrt. Ein hoher chilenischer Seeoffizier äußerte sich mit
unverhohlener Genugtuung , daß durch diesen unvergleich¬
lichen Kampf die Ueberlegenheit der deutschen
Marine  über die englische in gleicher Stärke zum Vor¬
teile der ersteren erwiesen sei.

Nach den Mitteilungen des „Dresden " hatte der Admiral
zwei Aufklärungsschiffe nach Stanley vorgeschickt, die am
8. Dez. 8 Uhr am. in . Port Williams mehrere Schiffe
sichteten: darauf wurde vom Geschwader auf die heraus-
kommenöen Schiffe zum Angriff vorgegangen, obwohl es
sechs große feindliche Kreuzer waren : bald darauf erschienen
jedoch noch die beiden Dreadnoughts „Jnvincible " und
„Inflexible ", welche beide im inneren Hafen gelegen hatten.
Jetzt erhielten die kleinen Kreuzer Befehl, sich zu zerstreuen,
während „Scharnhorst" und „Gneisenau" sie deckten, aber
um den Feind aufzuhalten und in Schutze zu kommen,
direkt auf die großen Schiffe losgingen . „Dresden " hatte
dann noch gesehen, daß die erste Breitseite  des
„Scharnhorst" ans eins der Dreadnoughts voll gesessen
hatte, den Pgnzerturm vollständig demoliert,
die M a sten h e r u n t e r g e s e tzt. das ganze Deck b e -
str i che n und be deutenden Schaden  gemacht haben
muß. Aus diesem Grunde haben die Engländer auch wohl
zugegeben, daß sieben Mann mit dem Panzerturm getötet
worden sind, weil der Erfolg den deutschen Schif¬
fen bekannt  war . Gegen 7 Uhr vormittags wurden
englische Kommunikationen gehört, daß beide Schiffe ge¬
sunken seien und Jagd aus die kleinen Kreuzer gemacht
werde. Die kleinen Kreuzer „Leipzig" und „Nürnberg"
wurden scharf verfolgt, aber infolge der geringeren Ge¬
schwindigkeit der bereits brennenden „Leipzig" sah dieser
sich wiederholt gezwungen, gegen die vier Verfolger Front
zu machen, obwohl „Dresden " und „Nürnberg " die größten
Anstrengungen machten, ihn zu befreien. lieber das Schick¬
sal des „Leipzig" und „Nürnberg " hat „Dresden" bann
nichts weiter gehört der von einem großen Panzerkreuzer
scharf verfolgt und beschossen wurde. Nach einem enthusia¬
stischen Berichte des Kapitäns des „Oriss-a" soll „Leipzig"
brennend und sinkend, die übrige Mannschaft auf der Back
die Flagge hochhaltend mit Hurras auf Kaiser
und Deutschland . Aufforderung zur Ueber-
gabe energisch verweigernd , untergegangen
sein. Nachdem sei ein Mann schwimmend auf den Kiel
des gekenterten Schiffes geklettert, habe die Flagge ge¬
zeigt und sei mit ihr untergegangen. 'Niemand
von diesem Schiffe wurde gerettet . „Nürnberg"  soll
ebenfalls in dieser heroischen Weise untergegangen sein, wie
von Leuten des „Cornwall " erzählt wurde, welcher Kreu¬
zer am 21. d. Mts . kurze Zeit im Hafen lag. und dann
westwärts ging, den „Dresden"  zu suchen, heute aber
wieder vorm Hafen gesehen worden ist. Auch von diesem
soll nur ein Mann ohne Arme und Beine gerettet sein,
der kurz darauf starb. Der Kapitän des vorbenannten
Dampfers fand nicht Worte genug, um den Heldenmut
und unbeschreibliche Kühnheit der deutschen Schisse zu lo¬
ben nach dem, was er von seinen Landsleuten gebürt hätte.

Es muß noch bemerkt werden, daß den Behörden von
Punta Arenas verschiedene Mitteilungen zugegangen sind,
die auch dem Kommandanten des „Orama " bekannt gewor¬
den waren , und die alle diese Angaben bestätigen. Der
Präfekt selbst drückte seine Hochachtung aus und seine Be¬
wunderung über das heldenmütige Verhalten der deutschen
Schiffe und seiner unvergleichlichen Besatzung. Im gleichen
Sinn äußerte sich ein chilenischer Stabsoffizier,
der bemerkte, diesen Schiffen müsse ein Denk-
m a l gesetzt werden, und er wolle sofort 100 Mark dazu
beisteuern.

„Und der Bruder ?"
Da ging es wie wildes Aufbegehren durch den Ober¬

leutnant von Brack.
„Der Bruder war königlicher Forstreferenöar und ist

auf der Jagd von einem unvorsichtigen Schützen erschossen
worben. Gestern abend las ich die Todesanzeige in einer
Berliner Zeitung !"

Danach war schweres Schweigen, in dem man nur die
Atemzüge der beiden Männer hörte.

Und als Herr von Leskien wieder sprach, hatte er plötz¬
lich eine ganze andere Stimme . Die Schärfe war fort, war
wie weggewischt,' und an ihrer Stelle gedämpftes verhal¬
tenes Mitleid.

„Schicksal— Henning Brack. Und also war alles um¬
sonst?!"

„Alles . . . . Und als ick das gestern abend las und die
letzten vier Jahre überdachte und wie durch eine brutale
Fügung ein paar Stunden später dem Bankier Grusendorf
im „Prinz von Preußen " begegnete . . . . also der Herr
Oberst werden jetzt vielleicht verstehen — es aibt Situatio¬
nen und Stimmungen , denen sogar ein preußischer Offizier
nicht gewachsen isj."

Der Aeltere neigte unwillkürlich beipflichtend den Kopf.
Sein Leutnant aber schloß:

„Ich weiß, daß trotz alledem der gestrige Abend nie¬
mals hätte passieren dürfen ; und ich weiß auch, daß es von
mir nicht gentlemanlike war , die zweinndsechzigJahre zu
übersehen und Jemanden zn brüskieren , der mit mir nicht
gleich stand. Das alles aber sind nachträgliche Erwägungen;
gestern abend dachte ich nur an die Frau . Und" . . . ein
Wetterleuchten zerriß die eisige Starrheit seines Gesichts
. . . „und bevor ich eben dieses Zimmer betrat , war ich mir
darüber klar : — daß ich für den Affront eintrete und aus
ihm die Folgerung ziehe!!"

Da trat der hohe Herr zum Fenster und sah in den Ka¬
sinogarten hinaus — minutenlang , aber es schien wie Ewig¬
keiten.

Bi§ er sich endlich seinem Leutnant wieder zuwandte.
„Wissen Sie , Brack, woran Sie da rühren ? Wissen Sie

auch, daß ich den Brief des Herrn Bankier Grusendorf be-

MMW der Meu&iÄn igcorMenMes
Berlin , 24. Febr . (Eig. Tel.)

Am Minislertisch: Frhr . v. Schorlemer.
Präsident Graf v. Schiverin-Lörvitz eröffnet die Sitzung

um 1A  Uhr.
Der Gesetzentwurf betreffend die Erweiterung der

Stadtkreise Essen und Oberhausen  wird in 1. und
2. Lesung angenommen. Er tritt am 1. April ö. I . in Kraft.

Das Gesetz über Beihilfen für die Krieg sw oht-
fahrtsausgaben der Gemeinden  wird ohne
Aussprache in 3. Lesung angenommen.

Die 2. Lesung des Etats wird mit der
Beratung des Landwrrtfchaftsetats

in Verbindung mit dem Etat der Gestütsverwaltung , der
Domänen- und Forstverwaltung und des Lanöeswasser-
amts fortgesetzt.

Abg. Graf v. d. Gröben lkons.): Der Erhaltung unserer
Viehbestände, der Beschaffung künstlicher Düngemittel und
der Förderung der Hochseefischerei möge die Negierung
ihre besondere Aufmerksamkeit zuwenden. Bei der inneren
Kolonisation mutz aus eine Mischung von großen und
kleinen Betrieben gehalten werben.

Abg. Fuhrmann lnatl .): Da die bisherigen Kartoffel-
Höchstpreise den Erzeugern keinen Anreiz gaben, sie auf
den städtischen Markt zu werfen, so müssen die Kartoffel¬
preise erhöht werden. Wenn es richtig ist, daß die Kar¬
toffeln von den Großhändlern dem Kleinhandel nur zu
den Kleinhanüelshöchstpreiscn geliefert werden, dann muß
das Höch st preis verfahren geändert  werden . Die
innere Kolonisation ist eine Fürsorge für die Zukunft,
wenn Deutschlgnd noch mehr als heute industrialisiert sein

. wird.
Abg. v.  Woyna lfreik.) : Notwendig ist die Förderung

der Pferdezucht und eine Vermehrung der Schafzucht. Die
innere Kolonisation darf nicht schematisiert werden.

Landwirtschaftsininister Frhr . v. Schorlemer:
In den letzten Monaten haben zweifellos auch Maß¬

nahmen, die im Interesse der Sicherung der VolkS-
ernährung notwendig waren , tief und schmerzlich in das
Wirtschaftsleben der ländlichen Bevölkerung  ein¬
gegriffen. Die Folgen des Krieges werden sich zweifellos
für die Landwirtschaft noch jahrelang geltend machen. Es
bedarf daher erhöhter Hilfe und gestärkter
Staatsmittel.  Jetzt können wir nur für die rich¬
tige Verteilung  der im Lande vorhandenen
Futtermittel  sorgen und aus den besetzten Gebieten
die überschüssigen Erzeugnisse im Inland dienstbar machen.
Ich habe vor dem Krieg die innere Kolonisation
als eine unserer wichtigsten Aufgaben betrachtet, und
werde erst recht nach dem Kriege ihre entschiedene För¬
derung vertreten . Jeder Boden eignet sich nicht gleich¬
mäßig für die Besiedelung. Tie Hervorbringung land¬
wirtschaftlicher Erzeugnisse muß einen lohnenden Absatz
finden. Der Kartoffelbau ist jetzt besonders für die mensch¬
liche Nahrung und als Beimengung zum Brot wichtig
geworden. Der Vorschlag, die Znckerrübenerzeugung aus
drei Fünftel herabzumindern , dürfte allseitige Zustim¬
mung finden, weil der Anbau sowieso eine Einschränkung
erfahren muß, damit für Brotgetreide eine größere An¬
baufläche frei wird . Die Herabsetzung der Viehbestände
darf an dem Stamm  unserer Viehzucht nicht rühren.
Die Kartoffelvorräte werden für die menschliche Nahrung
reichen; vor einer Verschwendung muß allerdings ge¬
warnt werden. Ans den okkupierten Orten werden wir
auch Kartoffeln beschaffen. Getreide ist in dem von den
Russen besetzt gewesenen Gebiet liegen geblieben, weil sie
es nicht mehr mitnehmen konnten. Für die Entnahme
von Streu werden wir die Forsten öffnen, wie wir auch
nicht bepflanzte Forstflächen zur Bestellung mit Kartoffeln
und Sommerkorn freigebcn werden.

Oberlandstallmeister v. Dettingen macht Mitteilungen
über die Vorbereitungen zur Wiederauffüllung von un¬
gefähr 20 000 durch den Krieg verloren gegangener Mutter¬
stuten.

Abg. Flesch sfortschr. Vp.): Die innere Kolonisation
steigert infolge der dichteren Besiedelung den Ertrag des
Bodens . Wir müssen an den Austausch zwischen landwirt¬
schaftlichen und industriellen Arbeitern denken,

Abg. Hofer sSoz.) : Wer durch den Krieg beson¬
dere Einnahmen  gehabt hat, sollte mit einer San¬
der  st e u e r herangezogen werden. Die gesetzlichen Höchst¬
preise sind viel zu hoch gegriffen.

Die Aus 'vrache schließt.
Nächste Sitzung Donnerstag iA  Uhr.
Tagesordnung : Handels - und Bergetatj

Knapp schaftsgcsctz.  Schluß 4% Uhr. _
■i »«mmiiiW » , i

reits seit zwei Stunden besitze und mich nicht entschließen
konnte, Sie rufen zu lassen?"

„Herr Oberst!"
Der schob langsam die Schultern hoch,, sein Gesicht mit

dem geteilten Kaiser Wilhelmbart und dem schütteren grau¬
melierten Haar war trübe.

„Ich Hab' wir den Kopf zermartert nach einer Möglich¬
keit, die diesen unglückseligen Vorfall aus der Welt schafft."

„Es gibt keine, Herr Oberst!"
„Wenn der Grusendorf mir nur nicht so ganz offizielle

briefliche Mitteilung gemacht hätte!"
„Außer diesem Herrn befanden sich noch etwa zwanzig

andere Gäste in der Weinstubej sie alle waren Zeugen des
Zusammenstoßes. Und selbst, wenn der Herr Oberst den
Versuch machen wollten, ihn mit Stillschweigen zu über¬
gehen . . . das wäre jetzt nicht mehr möglich und — ich mag
auch nicht!"

Herr von Leskien fuhr aus.
„Brack, was . . . heißt . . . das ?"
Der im weißen Koller sah mit harten Augen zu seinem

Kommandeur hinüber.
„Daß ich den Herrn Oberst gehorsamst bitte, mich vom

heutigen Tage an bis zur Erledigung des von mir einzu¬
reichenden Abschiedsgesucheszu beurlauben !"

„Nein!" — wie ein Peitschenschlag schnellte es durch die
Stille des Zimmers.

Rechts drüben bei den Ställen wetterte in diesem Au¬
genblick ein fluchender Baß los — irgendein Wachtmeister
schien mit der Stall -du-jour zu schnauzen.

Nur aanz allmählich wurde es wieder still.
Und Henning von Brack versetzte . . . immer mit dem

gleichen halblauten abgehackten Tonfall:
„Der Herr Oberst wollen bedenken, daß es sonst nur

noch einen einzigen Weg gibt : die Verhandlung vor denk
Ehrenrat des Regiments ! Denn der Vorfall war ein öf¬
fentlicher und ich trug Uniform . Liegt dem Herrn Oberst
daran , daß der gestrige Abend immer weitere Kreise zieht?
Ich weiß: Nein ! Weil die Reputation unseres Regiments
uns am höchsten steht, und weil ihr am besten damit ge¬
dient ist, wenn ich den Rock ausziehe, den ich gestern unbe¬
dacht aufs Spiel setzte."

(Fortsetzung folgt.!
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Die herrliche Einkreisungsschlacht.
Ter von uns veröffentlichte russische Generalstabsbc-

richt bemüht sich, die Härten zu glätten , die die Masuren¬
schlacht enthüllte: er sagt im übrigen gerade heraus , öaf?
„nur einzelne Abteilungen entrinnen konnten", und das;
„die 10. Armee mit einer Umgehung ihrer rechten Flanke
bedroht wurde" — das ist eine milde Form für ein Schlach¬
tenbild , welches den Titel „Umklammerung"  tragen
sollte. Da die ganze 10. Armee tatsächlich vernichtet
wurde , andererseits aber in der Linie des Bobr und west¬
lich starker Widerstand geleistet wird, ist anzunehmen, dag
namhafte Verstärkungen, welche aus Brest herangeführt
sein könnten, nachgeschoben wurden zur Stütze der zurück¬
flutenden Armecteile. Der russische Bericht nennt eine
Linie in Noröpolen, die seine Truppen noch inne haben
und die durch die Orte Osiowitz Lomza, Plonsk , Plock
bezeichnet wird . Es handelt sich also in der Hauptsache
um jene kleineren Festungen, welche den Bobr und Narew
decken nnd die, an sich nicht sonderlich stark, an Wider¬
standskraft gewinnen, da sie in Sumpfstreckcn gelegen, eine
Art von Defilöen bilden.

Die neuntägige Winterschlachtin Masuren charakteri¬
siert sich als eine E i n kr e i su n g s schl a cht. ähnlich wie
Sedan ,nur das dort der Ring geschlossen werden konnte dank

der Nähe der belgischen Grenze und so zur Kapitulation
der Armee führte. In Masuren fehlte der Abschluß der
Rückfront — und mußte fehlen: desto höher muß das
Ergebnis gewertet werden. Große, katastrophale Erfolge
können nur durch weit ausholende Flügelbewegungen er¬
rungen werden: in ihrer Anwendung nnd planmäßigen
Durchführung zeigt sich der wahre Feldherr.

„Die Kunst der Strategie ist. auf die entscheidenden
Punkte einer Operationslinie die größtmöglichste Masse
von Kräften zu führen" (Iomini ). Diese Punkte waren
hier die Verbindungen der Russen mit K o w n o sdie
nördlichste Festung dieser Linie, am Riemen , etwa auf
gleicher Höbe mit Tilsit, auf dem Kartenbilde nicht mehr
enthalten), Grodno und Bjelostok!

Die Festung Grodno  bot Gelegenheit , zersprengten
Kräften zur Sammlung zu verhelfen. Diese, gestützt durch
anderwärts in Eile zusammengerafste Kräfte, versuchten
am Montag einen Vorstoß, der scheiterte, scheitern mußte.
Bon Plock (westlich von Plonsk an der Weichsel, auf dem
Kartenbild nicht mehr enthalten) her sind wir im Vor-
schreiten gegen W y s z g o r od, einen wichtigen Ort am
Einfluß der Bzura .in die Weichsel. Welche Wirkung hier
erzielt werden kann, mag man sich unschwer ansmalen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 35. Februar.

Wiesbadener Vemunbeienilste.
Aus der Liste der Auskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Verwunderenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M., Mainz Bingen, Eltville , Rüdesheim,
Oestrich, Winkel-Vollrads , Geisenheim, Schlangenbad, Lan-
genschwalbach, Idstein , Kloster-Ebcrbach und Trier.

157. Nachtrag.
Gefr. W. Mohr. Eddersheim. I .-R. 80/3 lLinbenbof).

Res. Müller . Finthen . L.-I .-R. 80 R.-D. 2 lEv. Vereins¬
haus ). Res. Preuschen. Darmstadt, Ldst.-Bat . Wiesb. 2
(St . Krankenhaus ). Wehrm. Rührig. Wiesbaden, R.-I .-R.
80/5 (Blindenheim). Sauer , Sainscheid, A -R . 80/2
(Lindenhof). Res. Sieber . Erfenbach, L.-I .-R. 80 R.-D . 2
(Ev. Vereinshaus ). Schlotter, Idstein , L.-I .-R . 80/1
(Bahnhof-Baracken). Schlinkmann. I .-R. 80 R.-D. 1
(Bahnhof-Baracken). Wehrm. Schmidt. Weikhard. I -̂R.
87/11 (Blindenheim). Res. Ullrich, R.-Libbach. R.-I .-R.
80 R .-T . (Ev. Vereinshaus ). Gefr. Walter . Meckstart.
L.-I .-R. 80/3 (Ev. Vereinshaus ). Weinheimer . Lorch.
E.-Ldst.-Bat . Wiesb. R.-D. (Ev. Vereinshaus ).

Hohe Gäste. Wie alljährlich im Frühjahr ist auch dies¬
mal wider bas Fürstenpaar von Schwär zburg-
R u d o l st a ö t zum Kurgebrauch hier eingetroffen und
im „Hotel Rose" abgestiegen. — Zu längerem Kurge¬
brauch ist auch Prinz Max Hugo zu Hohenlohe-
O e h r i n g en im „Hotel Nassauer Hof" eingetroffen.

Verwaltung der Ortskrankenkasfe. Durch das Ver¬
sicherungsamt wurde jetzt Stadtrat Meier  zum stellver¬
tretenden Vorsitzenden der hiesigen Ortskrankenkasse er¬
nannt , nachdem die Wahl eines ersten Vorsitzenden erfolg¬
los geblieben ist. Mit der Wahrung der Kassengeschäfte ist
der Stadtverordnete Simon H eß betraut worden bis zur
Wahl eines Ersatzmannes für den zu den Fahnen einbe-
rufenen seitherigen zweiten Vorützenden. Redakteur Lieser.

Ein Legat von 1000 Mark ist der freireligiösen Ge¬
meinde hier aus der Hinterlassenschaft der Frau August
Berqham Wwe. zugefallen. .

Gcdächtnisgottesdienst. Die Nachmittagsgottesdremte
der letzten Sonntage in jedem Monat sind in den Wres-
badener Kirchen dem Gedächtnis der Gefallenen gewidmet,
so auch der Gottesdienst am 28. Februar , nachmittags
5 Uhr. In der Markt- und Lutherkirche wird er diesmal
als ein musikalisch-lithurgischer gefeiert werden. In bei¬
den Kirchen werden von je einer Künstlerin die mer
ernsten Gesänge von Brahms gesungen werden.

Der Deutsckuationale Handlungsgehilfen -Vervand bat
drei „Kriegsblätter " heransgcgeben. Blatt 1 und 2 enthal¬
ten je einen Vortrag über „Die wirtschaftliche Mobil¬
machung Deutschlands" nnd „Die Mobilmachung der Ar¬
beit" Blatt 3 berichtet über die „Kriegsarbeit " bes Ver¬
bandes Es sind schmucke Oktav-Heftchen, die zum Preise
von 10 Pfennig durch die Deutschnationale Buchhandlung
G m b. H„ Hamburg, 36, zu beziehen sind. Interessant
ist der im dritten „Kriegsblatt" enthaltene Bericht über
die Kriegsarbeit des Verbandes. Ende 1914 standen rund
60 000 Mitglieder unter den Fahnen und 122 200 Mark
wurden bis dahin an die bedürftigen Familien Meier
Soldaten ansgezahlt. 4024 Kinder erhielten außerdem
eine Weihnachtszuwendung. 700 Weihnachtskistchengingen
an die Vertrauensmänner des Verbandes ins Feld und
an 2000 Soldaten wurde Ernst Moritz .Arndts »Katechis¬
mus kür den deutschen Wehrmann geichlckt. Zahlreiche
Ortsgruppen stifteten Lazarett-Büchereien. An Stellenlose
kamen 104  837.94 Mark zur Auszahlung. 10 000 Mark er¬

hielt das Rote Kreuz und 15 500 Mark Sterbegeld für
Gefallene zahlte die Krankenkasse. Gegen die unberechtig¬
ten Gehaltskürzungen wurde mit allen Mitteln und gutem
Erfolge gearbeitet. Das Kriegsblatt enthält Näheres
über diese im allgemeinen still und geräuschlos sich voll¬
ziehende Tätigkeit. Es berichtet weiter über Maßnahmen
gegen feindliche Ausländer , gegen den Lügenfeldzua der
Feinde, von der Herausgabe einer besonderen .Kampf¬
schriftenreihe „England und die Völker", vom eifrigen
Arbeiten der Mitglieder im Auslande , vom Mitwirken
an der Wehrhaftmachung der Jugend , der Schaffung von
städtischen Arbeitsnachweisen und hundert anderen kleine¬
ren Maßnahmen mehr. Kein besserer Beweis für die na¬
tionale Notwendigkeit und die Bedeutung der großen deut¬
schen Bernfsverbänöe könnte erbracht werden , als durch
dieses „Kriegsblatt ".

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge «sw.
Ehrenabend für Wilhelm Schüff im  Wal¬

halla - Theater.  Alle Freunde des beliebten Klavier-
Humoristen Schüff werden sich wohl heute, Donnerstag,
25. Februar , einfinden. Wilhelm Schüff hat es verstanden,
durch sein liebenswürdiges Wesen und die Art seiner
heiteren Darbietungen , die stets unserer Zeit würdig wa¬
ren , so manchem die Sorgen des Krieges auf einige
Stunden vergessen zu lassen. In Gesellschaft seiner Gat¬
tin Therese bringt er an seinem Ehrenabend eine reiche
Auswahl seiner besten Vortrüge und aktuellen Lieder, so
daß jeder gern heute abend das Walhalla -Theater auf¬
suchen wird, zumal das Künstlerv'aar an diesem Ehren-
abcnd an der Einnahme beteiligt ist, und am 1. März die
Vorstellungen des „Bunten Theaters " bis auf spätere Zeit
eine Unterbrechung erfahren.

Franenklub.  Am Samstag , 27. Februar , abends
7 Uhr, findet im Frauenklub Oranienftraße 15, 1. St ., ein
Konzert statt. _

Nassau und Nachbargebiete.
Aus dem Landkreise Wiesbaden, 23. Febr . Bismarck

im Lebebilü.  Unsere Bildungsvereine dürfen auch
während der Kriegszeit ihre Arbeit nicht einstellen, wenn
auch das Sinnen und Denken des Volkes jetzt vorzugs¬
weise auf die Kämpfe und das Ringen unserer tapferen
Heere gerichtet ist. Volksbilbungsaufgaben und Kriegs¬
pflichten schließen sich keineswegs aus . Wie sie Hand in
Hand gehen, wird dieser Tage in den Ortschaften des so¬
genannten blauen Ländchens bewiesen, wo die Ortsgrup¬
pen des unter der Leitung des Kammerherrn Lanbrats
v. Heimburg stehenden Lesevereins für den Land
kreis Wiesbaden  das Leben des eisernen Kanzlers
im Lebebild vorführen lassen und vollbesetzte Häuser er¬
zielen. Die Erträge der Veranstaltungen in Delkenheim,
Noröenstadt, Massenheim, Wallau, Vreckenheim und Ig¬
stadt bezisferten sich auf mehrere hundert Mark und finden
überall für die Zwecke der Kriegsfürsorge Verwendung.
Die Bedienung des Lichtbildwerfers liegt in den bewähr¬
ten Händen des Lehrers Jung  aus Delkenheim, der auch
im Felde steht, aber für die vorerwähnten Veranstaltun¬
gen bereitwilligst beurlaubt wurde

St . Goarshausen, 24. Febr . S chn e l l z u g s v e r b i n-
dung . Persönliches.  Aus eine Eingabe des Magi¬
strats ist von der Eisenbahndirektion Mainz die Mitteilung
eingegangen, daß der E i l z u g Nr . 252 Köln-Frankfurt
vom 25. Februar ab bis auf weiteres hier halten  wird.
Abfahrt 10,34 Uhr vormittags . — Dr . Mannes  ist zum
Sanitätsrat ernannt worden.

Diez, 24. Febr. Zu einer opferwilligen Tat
war die Pflegeschwester Auguste Baberg (eine ge¬
borene Diezerin) im hiesigen Reservelazarett bereit . Sie
ließ nach der „D. Z," mehrere Hautentnahmen an ihrem

Arm vornehmen zur Uebertragung auf einen durch Gra¬
natsplitter schwer Verwundeten . Es ist dies bereits der
zweite derartige Fall im hiesigen Lazarett.

Vermischtes.
Zm Bureau des Zensors.

Die vorstehende satirische Schilderung ist der englischen
Wochenzeitung „Truth ". einem weißen Raben unter der
Fülle englischer Lügenblätter , entnommen. Die Ueber-
setzung stammt aus dem „Stuttgarter Neuen Tagblatt.

Der Zensor sitzt in seinem Bureau und drückt auf die
elektrische Klingel, um seinen Mitarbeiter herbeizurufen.

„Nun, Slopsley , ist keine Mordgeschichtepassiert, oder
wnst etwas Erquickliches?"

„Nichts Erquickliches, Sir . In Frankreich gießt der
Regen in Strömen herunter : alles leidet dort an Rheuma¬
tismus , und der Schmutz ist dort so tief, daß niemand einen
Fuß vor den anderen setzen kann. An der Front verfugt
niemand über eine genügende Anzahl von Ueberschuhen,
Regenmänteln und Schirmen."

„Es ist nur ein Glück, daß es diesen ver . . . . . Preußen
gerade so miserabel geht. Was gibt es sonst Neues.

„Hier ist ein Telegramm , Sir , daß die Franzosen
Elsaß - Lothringen eingenommen  haben — bei¬
nahe:  außerdem haben sie unter den Bayern ein fürch¬
terliches Blutbad angerichtet." . , ^ = .

„Schau 'mal einer an, Herr Slopsley ! Das ichemen
mir dieselben Dörfer zu sein, die in der vorigen Woche
bereits von den Belgiern eingenommen wurden . Lassen
Sie darum jetzt unsere englischen Truppen einen Bajonett¬
angriff gegen diese Stadt unternehmen , und töten Sie da¬
bei fünftausend Sachsen. Ja , wir wollen heute einmal
Sachsen daraus machen, denn wir haben schon wochenlang
keinen einzigen Sachsen getötet. Streichen Sie die Fran¬
zosen nur ruhig aus ihrem Telegramm ; über die wird
schon zu viel geschrieben. Dem müssen wir vorläufig wohl
Einhalt tun ." ... ,

„Wen sollen mir den Bajonettangriff unternehmen
lassen, Sir ? Die Hochländer waren vergangene Woche erst
an der Reihe, und die Iren und Walschs haben am Mitt¬
woch bereits diese Arbeit getan. Sir Peter Swizzlehurst,
der Befehlshaber von Guierat , war heute hier, und bat
mich, ob wir nicht einmal etwas für seine Hindus und
Sikks tun könnten. Er machte die Bemerkung, daß' es
unserem Weltreich förderlich sein könnte."

„Ein fürchterlicher Esel, dieser Swizzlehurst , aber
Kitchener und er sind Freunde . Vernichten Sie also ein
sächsisches Armeekorps durch die Sikks , die Sie mit Streit-
beilen, oder was diese Leute sonst für Instrumente be¬
nutzen, bewaffnen, und fügen Sie die Todesworte aus
ihrer Soubahöar . oder wie das Ding heißt, hinzu. Welcher
Toöesworte bedient sich ein Sikk, Slopsley ?"

„Ich weiß es wirklich nicht. Sir ! Ich habe nie einen
Sikk gesehen, nnd nie eine Leichenrede von ihnen gehört.
Aber wissen Sie — die Leute, die unsere Telegramme
lesen, missen gerade so wenig davon, wie wir selber.

„Donnerwetter , Slopsley , Sie, haben recht! Denken
wir einmal nach . . . Nennen Sie diesen Sikk zum Bei¬
spiel Radjah Soubahöar Rautankar : das klingt doch ziem¬
lich orientalisch, finden Sie nicht? Lassen Sie ihn fallen,
indem er den einen Arm um ein Feldgeschütz legt und
den anderen Arm gen Himmel streckt, während er stam¬
melt: „Ich sterbe für das englische Weltreich!""

„Wollen wir ihn nicht singen lassen: „God save the
king", Sir ? Sie wissen, Sir , dies paßt,mehr in den Stil.
In allen VariötSs machen sie es auch so."

„Lassen Sie sie singen, was Sie wollen, wenn diese
schwarzen Kerls überhaupt singen können. Was gibt ' es
sonst Neues in der Greuelabteilung?

„Ich fürchte, Sir , daß alle Greuel ein wenig verbraucht
sind. Die Geschichte mit Löwen und der Kathedrale zu
Reims wird auch ein bißchen abgedroschen."

„Es bleibt doch ein guter Stofs , Slopsley . Wärmen Sie
auch die Bombenangriffe ab und zu auf. Töten Sie noch
einmal einige fünfzigtausend Oesterreicher. Ferner lassen
Sie einen Aufruhr in Ostpreußen ausbrechen.

Die Russen lassen Sie eine Stadt mit sieben Konsonan¬
ten erobern. Und wenn Sie für heute noch etwas brauchen,
dann lassen Sie eine Epidemie ausbrechen im Heer des
deutschen Kronprinzen , zum Beispiel die Masern. Jetzt
gehe ich zum Lunch, Slopsley : stören Sie mich also nicht,
falls nicht wirkliche Berichte einlaufen sollten.

Kündigen Sie einstweilen an, daß die Vereinigteu
Staaten Deutschland den Krieg erklären werden."

Volkswirtschaftlicher Teil.
Der Niedergang des französischen Wirtschaftsleben.
Nach der amtlichen Statistik betrug , wie der Pariser

„Temps" schreibt, die Einfuhr  nach Frankreich im Vor¬
jahre 6 349 209 000 gegen 8 421 332 000 Francs im Jahre
1913, die Ausfuhr  4 824 614 000 gegen 6880 217 000
Francs . Der Ausfall gegenüber 1913 betrügt für die Ein¬
fuhr 2072128 000, für die Ausfuhr 2 055 708 000 Francs.
Die Einlagen der französischen Sparkassen  in
der Zeit vom 11. Februar bis zum 20. Februar betrugen
834 342 Francs , die Auszahlungen 10 357 815 Francs , der.
Ueberschuß der Auszahlungen über die Einzahlungen
9523 473 Francs , der Ueberschuß der Auszahlungen vom
1. Januar bis 20. Februar 20 047 628 Francs ._

Schristleitung: Reinhard © totfjuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Poltttk : B. Grothui:
sür Kunst, Wtstenschaft, UnterhaltungS. und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. Eisenberger:  für Stadt , und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. DtetzeI;  sür dt« Anzeigen: SB. Schubert:  sämtlich l«

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener BerlagSanstalt G. m. b. H.

lLeitung: S . R i e d n e r) tu WIeSbadcu.
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We KriegMü mH Sonftöntinooel.
Dvn unserem nach der Türkei entsandten Berichterstatter.

Konstantinopel, 18. Febr . (oken.)
In Prebeal , der ersten rumänischen Station , herrschte

eitel Feiertag . Ach wußte nicht warum , bis ich in Sinaja,
der wundervoll gelegenen Sommerresidenz König Karols,
die heiligen drei Könige durch die Straßen ziehen sah. Der
griechische Kalender stand aus Weihnachten. Wie bunt , hell,
und leicht und lustig nehmen sich die rumänischen Gebirgs-
Lörfer in den Mestkarpathen aus ! Alles Holzhäuser, zier¬
lich, mit freundlichen Veranden . Und jetzt überall eine
bunte Menge in Feiertagstracht . Wie ein Farbenrausch
ging es durchs ganze Volk. Alles trachtet natürlich nach
dem Zug , dem einzigen, der täglich in Kriegszeiten durch-
komurt. Da konnte man rumänische Handarbeit bewun¬
dern! Röcke, Mieder , Schürzen und Blusen . Rührend
schien uns allen ein lahmes Mädchen, ein Duft von Him-
molbllau, mit Silberstickerei. Auch ihre Krücken hatte sie
h» den Schmuck einbezogen: himmelblau mit weißen und
fikbernen feinen Ornamenten wie >am Kleid.

Bukarest  sah ich nur bei Nacht. Es ist vielleicht
gut so, denn es wäre unbehaglich, heute über die Rumänen
daS Rechte zu schreiben. Ich amüsierte mich über die Jun¬
gen, die mit ihrem Stern singend durch die Straßen zogen
u«d Geldstücke einstrichen, und machte meine Gedanken
über die vielen Offiziere, die in gar zu schmucken Uni¬
formen in den Kaffeehäusern saßen.

Merkwürdig , baß von Bukarest aus niemand mehr
wußte, wie das Zügle weitergehen würde. Die Serben
haben halt die direkte Strecke teilweise in Händen, und
so mutz es auf diesem ungewöhnlichen Wege drum herum
fahren. Es hieß immer, in Giurgiu führe ein Trajekt
den Schlafwagen über die Donau . Es gab aber so etwas
dort überhaupt nicht. Alles mußte heraus und zu Schiff
hinüber nach Rustschuk. Auch Gepäck und Güter . Bei dem
ersten türkischen Kaffeebrauer, der vor dem Bahnhof an
seinem Oeschen hockte, konnten wir die Horde orientalischer
Lastträger bestaunen, mehr als ihre Kräfte ihre Kleidung,
die nur aus Löchern bestand.

Die Bulgaren  sahen uns Deutsche schon anders an.
Man fühlte die Welle der Sympathie  uns entgegen-
'chlagen. Rustschuk ist ihre zweitgrößte Stadt , und man

kann schon sagen, daß hier die Volksstimmung allgemein
zum Ausdruck kommt.

Nachts ächzte der Zug mühsam über den Balkan.
Andern Tags fuhren wir durch die blutgetränkten Lande
des Balkankriegs . Vis Adrianopel . Noch sah man zer¬
störte Dörfer an der Strecke, und auch der Bahnhof von
Adrianopel wird jetzt erst wieder aufgebaut . Aber in
Neubulgarien hat der Sieger dem Lande schon seinen
Stempel aufgedrückt. Es sieht hier anders aus als in de:
Türkei. Gleich an der Grenze sah ich ein orientalisches
Bild , das der Bibel hätte entnommen sein können: zwei
Mädchen in den weiten türkischen Hosen, den weißen Kopf¬
tüchern . . . sie schöpften Wasser an dem ummauerten Brun¬
nen. Sonst sah man Kriegsbilder . Soldaten und Ein¬
gezogene auf allen Bahnhöfen, Fez und Turban herrsch¬
ten vor. Der Khalif rief alle Gläubigen zum heiligen
Krieg, und sie kommen, die tapferen Türkensöhne. End¬
lich wird Allah doch ihnen den Sieg über die Feinde ver¬
leihen, wenn der große deutsche Kaiser hilft, meinte ein
alter Lanbsturmmann.

Am Bahndamm standen die spitzen, runden Zelte, genau
wie man sie auf Bildern aus Prinz Eugens Zeiten sieht.
Abends fällt ein Lichtschein aus dem Spalt : der türkische
Landsturm steht Wache.

Ins Rattern des Zuges braust ein. anderer Ton . Das
Meer rauscht auf, spritzt seine Brandung am Strande auf.
Es ist Nacht; die See glänzt , die weite See ! Am Mar¬
marameer entlang . . . und der Zug taucht endlich ein in
das Häusermeer der uralten Stadt Konstantins.

Christian Kraus.

MiiiiMerwkriiiigeil in der Armee.
Das „Mil .-Wochenbl." meldet: Befördert wurde zum

Leutn. der Landw.-Pion . 2. Aufg. der Bizefeldwebel * Hö¬
rn ann (II Düsseldorfs, jetzt b. Ers.-Bat . des Pionier -Reg.
Nr . 25.  Befördert wurden : zu Oberleutnants der Leutnant
der Reserve * Jos . Hirsch des Fußart .-Reg. Nr . 8 (Mainz);
zu Leutnants der Reserve dir Vizefeldwebel (Ofsizierstell-
vertreter ) 4- Mebus (Höchst), jetzt beim 2.  Garde -Res.-Fuß-
art .-Reg., des Garbe-Fußart .-Reg., * Schwab (I Darm¬
stadt), jetzt beim Res.-Fußart .-Reg. Nr . 8, *  Frantz (II
Darmstadt), * Frohn , -ß Seybold (Mainz ), rß Hehler (II

Frankfurt a. M.), * Keitzer (Friedberg ), * Lange (I Kas¬
sel), jetzt beim Ersatz-Bat . des Fußart .-Reg. Nr . 3, letztere
sieben des Fußart .-Reg. Nr . 3, * Müller (Gießen), jetzt
beim Res.-Fußart .-Reg. Nr . 7, des Fußart .-Reg. Nr . 7,
* Steigerwald (Mainz ), 4 Stöhn (Saarbrücken) und
* Freund (Koblenz), jetzt beim Ersatz-Bat . des Fußart .-
Reg. Nr. 18, 4- Balzer (V Berlin ), jetzt beim Futzart.-
Ersatz-Bat . Nr. 28, letztere vier des Fußart .-Reg. Nr. 18;
zu Hauptleuten die Oberleutnants * Kranzbühler
der Lanöw.-Feldart . 1. Aufg. (Wiesbaden), * Helfferich
der Landw.-Feldart . 2. Aufg. (I Darmstadt), beide jetzt bei
der Res.-Mun .-Kol. Abt. 25; * Möser, Lt. d. R. des Feld-
art .-Reg. Nr . 61 (I Darmstadt ), jetzt bei der Res.-Mun .-
Kol. Abt. 25. zum Oberleutnant ; zu Leutnants der Reserve
der Vizefeldwebel (Offizierstellvertreter ) * Wortmann
(Oberlahnstein), jetzt beim Res.-Jnf .-Reg. Nr. 231,; zu
Oberleutnants Kaiser,  Lt . ö. R. a. D . (Wiesbaden),
zuletzt von der Res. des Füs .-Reg. Nr . 16 (Bitterfelö ), jetzt
beim Ersatz-Bat . des Reg., * v. Nitsche, Generalmajor z. D,
und Brig .-Kom. bei der Gruppe Graudenz (Korps Za-
strow), früher Kom. des Jnf .-Reg. Nr. 20, wurde ein Patent
seines Dienstgrades verliehen . Befördert wurden : 4- Wies-
mann, Oberlt . d. R. des Jnf .-Reg. Nr . 87 (Andernach), zum
Hauptm.; zu Oberleutnants die Leutnants der Reserve
ch Hemptenmacher des Drag .-Reg. Nr . 6 (Posen), jetzt im
Feldart .-Reg. Nr . 27, ch Müser des Ulanen-Reg. Nr. 6
(V Berlin ), jetzt Bagageführer im Feldart .°Reg. Nr. 63,
ch Böhm (Mannheim ), ch Hecht (Lörrach), ch Wille tt
(Wiesbaden) und ch Schmitt (Mainz ) des Feldart .-Reg.
Nr. 63; ch Lübeck, Lt. des Lanöw.-Trains 1. Aufg. (Siegen),
jetzt beim Pferdedepot 1 des 18. Armeekorps; zum Leutnant
der Reserve * Böttcher, Vizewachtm. (I Darmstadt) der
Train -Abt. Nr. 18, jetzt bei der Kraftw.-Kol. des 18. Armee¬
korps; zu Leutnants , vorläufig ohne Patent , die Fähnriche
ch Degner, ch Kaufmann , ch Mors , ch Staadt , ch Keim,
ch Papke, ch Schlarp , ch Wagner , ch Bernards und
ch Christian im Jnf .-Reg. Nr. 87, ch Walther Schmidt im
Jnf .-Reg. Nr . 88. Ein Patent seines Dienstgrades wurde
verliehen ch v. Scheue, charakt. Oberst z. D., zweiter Stabs-
Offizier beim Kowöo. öes Landw.-Bezirks II Hamburg,
jetzt Kom. des tzandw.-Jnf .-Ers.-Reg. Nr .- 2. Befördert
wurde zum Oberleutnant der Leutnant der Reserve
ch Hasenkamp des Leib-Trag .-Reg. Nr . 24 (II Düsseldorf),
jetzt in der Kav.-Abt. der 41. gem. Ersatz-Brig.

Königliche Schauspiele.
Donnerstag, 25. Febr., abds. 7 Uhr:
82. Vorstellung. Abonnement B.

Der fliegende Holländer.
Romantische Oper t» 8 Akten

von Richard Wagner.
Daland , ein norwegischer See¬

fahrer Herr Bohnen
Senta , seine Tochter Frl . Engterth

Erik, ein Jtiger
Herr Forchhammer

Mary, Senta 's Amme Frl . HaaS
Der Steuermann Dalands

Herr Haas
Der Holländer Herr de Garmo

Matrosen des Norwegers.
Dlc Mannschaft des fliegenden

Holländers. Mädchen. (Ort der
Handlung: Die norwegische Küste.)
MuflkalischcLeitung: Herr Kapell¬
meister Rother. Spielleitung: Herr

Ober-Reg!stenr Mebus.
Ende gegen 10 Uhr.

Freitag , 20., Ab. C: Die Raven-
steinerin. sNcn ctnstndiert.s

Samstag , 27., AS. A: Hofsmann«
Erzählungen.

Sonntag , 2«., Ab. D: Oberon. An-
fang 6.30 Uhr.

Montag, 1. März, Ab. D : Wie die
Alten sungcn.

Residenz-Theater.
Donnerstag, 25. Febr ., abds. 7 Uhr:
MS ich noch Im Flügelkleide. . .
Ein srvhlichcS Spiel in « Auszüge»
von Albert Kchmu. Martin Frehse«.

Spielleitung : Reinhold Hager.
Isolde Gutbtcr, Vorsteherin eine»

Töchterheim» Theodora Porst
Mademoiselle Faure, Lehrerin

Frida Salder»
Dr. Hermann Frank, Lehrer

Rud. Miltner -Schöna»
Elisabeth Haase, Elsa Erl -r
Gertrude Kühl, Dora Henzel
Mary Johnson, Else Hermann
Stefanie Steengrafe, Paula Wolfert
Wtlhelmtne Müller, Lorl Böhm
Lul» Pnppke, Luis« Delosea
Charlotte Hoyerhagen

Marie Hosman»
Jettche» Uenze» , Marg . Krone
Katharina Wachendorf,

Margar . Gläser
Gleichen Wiehe, Hanst Kuhn
Selma Scholz, Irma Free
Vera Schmidt,

Elle» Erika von Beauval
(Zöglinge lm Töchterhetm v. Isolde

Gutbier)
Angnste, Mädchen für alle» bei

Isolde Gntbier Minna » gte
Mttmeister Kühl Reinhold Hager
Paul Gntbier , Rudolf Bartak
Horst Sützstedt, Friedrich Beug
Erwin Münster , Ricolan » Bauer
Mitglieder de« akademische» Ge.

sangveretn» »Rhenanla' )
Jacob Katzrnsteg, B -reinSdicncr

der »Rhenanta * Willy Ziegler
Mitglieder der »Rhenanta .̂

Ort der Handlung : Eine deutsche
UntoersttätSstadt.

End« gegen 10 Uhr.

Freitag , 28., abd». S Uhr : Johan¬
ni » fever. (18. BolkSoorstellung.)

^ ikk.r Der gntsttzcnde Frack.

Walhalla (Kurtheater).
Donnerstag , 28. Febr ., abds. 8 Uhr:

B«««teS Theater

Tägl . abd». 8 Uhr: Bunte » Theater.

Wiesbadener
Bergnügm »gs .Palast

Dotzbelmer Straße 19.
Donnerstag, 25. Febr., abds. « Uhr:

Bunte» Tbeater.
MgL MM « !«

Auswärtige Theater.
Stcidttkwater Mains

Donnerstag , 25. Febr.: Tannhäuser.

Neues Theater Franklnrc o M
Donnerstag , 25. Febr., abds. 8 Uhr:

Susi.

Tbcater in Hamburg.
Donnerstag,2S.Febr ., abds. 7.15Uhr:

Schuldig.

Grostb SLkti-rater Darmstadt
Donnerstag , 25. Febr., abds. 7 Uhr:

Mignon.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgeteilt von dem Verkehrsbumn .)
Donnerotag , ä5 . Febr . :
Nachm. 4 Uhr im Abonnement:

31i Ii t ü r - Konzert.
Musikkorps des Ersatzbatail¬
lons des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Ernst -August-Marsdi

Blankenburg
2. Ouvertüre zur Operette

„Banditenstreiche“
Fr. v. Suppö

3. An der Weser,Lied Pressei
4. Waidmanns Lieblingslieder

Reckling
5. Geburtstags -StänddienLincke

(Sr. Kaiserl.Königl.Hoheit d.
Kronprinzen des Deutschen
Reiches und von Preussen
ehrfurchtsvoll gewidmet.)

6. Fantasie aus der Oper
„Rigoletto“ Verdi

7. Deutschland vor hundert
Jahren und jetzt

Franz v. Blon.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zu „Piquö Dame“
Fr. v. Suppd

2. Ballettmusik aus der Oper
„Stradelia“ F. v. Flotow

3. Frühlingslied und Spinner
lied F. Mendelssohn

4. Liebestraum nach dem Balle,
Intermezzo A. Czibulka

5. Ouvertüre zur Oper
. „Lodoiska“ L. Cherubim

6. Schlesische Lieder für zwei
Violinen B. Bilse

7. Fantasie aus der Oper „Der
Barbier von Sevilla“

0. Rossini.

MERCEDES

Hofphotograph

c. h . Schiffer
Atelier für vornehme Porträts

and Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Pr . 3046.  —

Metallbetten
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik , Suhl . H203

Henkels Bleich-Soda

Srauenftlub L. V. •"EP*
Samstag , den 27. Februar , abeuds 7 Uhr:

„iiiiiiniiiii! Konzept . inHim
Klavier: Fräulein Reuter und Schweitzer. Violine: Herr Zeidler.
Gesang: Fräulein Gregoor, Jäger , Scherer, Fuchs und Semmler-

Am Flügel: Herr Professor Fahr. 1349
Gastkarte1 M-

bdiiubbiiii
Der Vorstand.

Neuwied am Rhein.
ZehnUassige höhere Mädchenschule und Pensionat

der evangel. vrüdergemeine.
Prospekt durch den Direktor H . Gammevt . H..■21»

1

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal

ÄiMschimIbach
Wir machen unsere geehrten dortigen

Abonnenten darauf aufmerksam, daß wir mit
dem 1. März unsere Agentur Langen-
schwalbach antoiMnHit

Langenschwalbach . Kirchsiratze 3
übertragen.

Verlag der

Wiesbadener Zeitung
(Rhein.Rurier).

Einladung
zu der am Sonnabend , den 20 . März 1915, GO'/s Uhr
vormittags im Bankgebäude hierselbst stattfindenden

ordentlichen Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Vorlage des Jahresberichts und des Jahresabschlusses für 1914.
2. Beschlussfassung über die Jahresbilanz und die Gewinn¬

verteilung. . . .
3. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrats.
4. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern.
5. Aenderung der Art. 51, Abs. 2, 19, Abs. 3 und 21, Abs. ^ des

Statuts bezüglich der Unterschriften des Staatskommissars
und Treuhänders auf den Hypothekenpfandbriefen und des
Art. 43, Abs. 1 daselbst bezüglich des Wohnorts des Vor¬
sitzenden des Aufsichtsrats oder seines Stellvertreters.

Nach Art. 47 des Bankstatuts sind diejenigen Aktionäre
stimmberechtigt, welche ihre Aktien

spätestens am 12. März ds . Js.
in Gotha bei unserer Kasse, .
„ Berlin bei unserer KasseW. 9, Vossstrasse 2, bei der

Berliner Handels-Gesellschaft, der Deutschen
Bank, der Direktion der Disconto-Gesellschalt,
der Dresdner Bank, Herren Georg From-
berg & Co.,

„ Braunschweigbei Herren Lehmann Oppenheimer& Sohn,
n Breslau bei der Dresdner Bank Filiale Breslau , dem

Schlesischen Bankverein.
C81n bei der Rheinisch-WestfälischenDiscente Ge¬

sellschaft Cöln A.-G., dem A. Schaaifhausen-
schen Bankverein A.-G.,

„ Dresden bei der Dresdner Bank,
„ Frankfurt a/H. bei der Deutschen Vereinshank, der Direction

der Disconto-Gesellschait, der Dresdner Bank
in Frankfurt a/M. und Herren L. & E. Wert-
heimber,

Hamburg bei Herren L. Behrens &Söhne, der Dresdner
Bank in Hamburg, der NorddeutschenBank
in Hamburg,

„Hannover bei der Dresdner Bank Filiale Hannover,
Leipzig bei der Allgemeinen Deutschen Credit-Anstalt,

der Dresdner Bank in Leipzig, der Privatbank
zu Gotha Filiale Leipzig.

„ Magdeburg bei Herrn F. A. Neubauer,
„ München bei der Dresdner Bank Filiale München,
„ Nürnberg bei der Dresdner Bank Filiale Nürnberg
„ Stuttgart bei der Dresdner Bank Filiale Stuttgart, Stahl

& Federer Aktiengesellschaft Depositenkasse
Königstrasse (vormals E. Hummel& Cie.),

oder bei der Reichsbank oder einem deutschen Notar bis nach
Beendigung der Generalversammlung hinterlegen.

Spätestens bis zum 17. März ds. Jz. sind die Hinterlegungs-
Scheine dem Bankvorstande in Gotha gegen Empfangnahme von

I Legitimationskarten auszuliefern.
I Gotha , den 24. Februar 1915.Deutsche Grundcredit -Bank«

1344 Landschütz. Dr. Jmmerwahr.

¥
Konkursverfahren.

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Fräu¬
lein Helene Knögel zu Wiesbaden wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Wiesbaden, den 20. Februar 1615. A456
_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

In unser Handelsregister , Abteilung B, Nr. 85, wurde
heute bei der Firma : „Kohlenverkanfs-Gelellschaft mit be¬
schränkter Haftung" mit dem Sitze in Wiesbaden folgendes
eingetragen:

„Durch Beschluß der Gesellschafter vom 6. Februar 1618
ist die Dauer des Gesellschaftsvertrages bis zum 81. De¬
zember 1615 verlängert ."

Wiesbaden, den 17. Februar 1915. A157
Königliche» Amtsgericht. «bteUnna 8. _

Unter sorgfältiger Erledigung sämtlicher Vorschriften

irm ftiwtolaml
in die Heimat rasch und billigst durch erfahrenen, im
Transportwesen seit 16 Jahren anerkannten Fachmann.
Gefl. Zuschrift erbet , an A. Kaestner , Privat -Transport,
Bureau Wiesbaden , Hotel Nassau . Eingang durch die
Hotelhalle. Sprechstunden: 11—1 Uhr. Fernruf 6400.1334

Iagöverpachtung.
Samstag , den 87. b. Mts ., nachmittags 2 Uhr wird die

Jagdnutzung des hiesigen Jagdbezirkes, bestehend in 304  ha Feld
und 135 ha Wald , aus dem Rathanse hierselbst auf weitere
6 Jahre öffentlich meistbietend verpachtet.

Der Jagdbezirk grenzt an den Bahnhof Auringen-Medenbach.
Medenbach, den 22. Februar 1815.

Der Jagdvarsteherr
1885  Lisch «r,  Bürgermeister.

«
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